
306 A. Referate. Urgeschichte.

an den Anfängen der mediterranen Zivilisation noch nicht teilgenommen
hätten. Das hat große Wahrscheinlichkeit für sich. Übrigens urteilt der
Verfasser durchaus mit voller Selbständigkeit und scheut nirgends davor
zurück, gegen den Strom konventioneller Meinungen zu schwimmen, was
rühmlichst anerkannt werden muß, auch wenn man nicht in jedem Punkt an
seine Seite treten kann. M. Hoernes -Wien.

Außereuropäische Länder.
423. John D. Comrie: Medicine among tlie Assyrians and Egyptians

in 1500 B. C. Edinburg. mecl. Journal 1909, February.
Trotz der großen geographischen Entfernung lassen sich viele Berührungs

punkte zwischen der ägyptischen und assyrischen Medizin nachweisen; zu
diesem Schlüsse berechtigen uns die Forschungen, welche aus dem Studium
des neu entdeckten Kodex von Hammurabi (2200v. Chr.) und der ägyptischen
Papyri resultieren. Die in Niniveh gefundene Bibliothek des Assurbanipal
 enthält Texte, welche vorzügliche Angaben über Geographie, Mathematik,
Naturgeschichte enthalten; unter diesen etwa 20 000 Tafeln befinden sich
500 bis 1000 medizinische Werke. Auch die zahlreichen ägyptischen Papyri
geben uns Kunde von der ärztlichen Kunst, welche da wie dort zumeist von
Priesterärzten ausgeübt wurde. Dr. Oslcar v. Hovorka- Wien.

424. Henry de Morgan: Etüde sur l’Egypte primitive. Revue de
l’Ecole d’Anthropologie de Paris 1909. Annee XIX, p. 128—140
und 263—281.

Der Verfasser bespricht die Resultate von zwei Forschungsreisen nach
Oberägypten. Altpaläolithische Stationen und Ateliers wurden bekanntlich
bereits in großer Anzahl für Ägypten nachgewiesen; speziell in seinem Studien
gebiete stieß H. de Morgan auf diese Stufe westlich vom Wadi-el-Gerrud
(222m über dem Nil), sodann vor allem im Norden von Theben, beim Tal
der Könige und bei Gurnah. Noch weiter südlich erwies sich vorab das
Bergland von Esneh als großes, altsteinzeitliches Zentrum. Die Steinartefakte
lagern hier zumeist auf alten Schottern, die in ihrem Innern weder archäo
logische noch paläontologische Spuren enthalten. Es liegt allenthalben ein
gut ausgeprägtes Acheuleo-Mousterien (bessere Faustkeile, Disken, Mousterien-
spitzen und verwandte Typen) vor.

Der zweite Aufsatz behandelt die Neolithstufen und die früheste Metall
zeit, welche in Oberägypten ineinander verfließen. Kupfer kommt bereits in
den ältesten Muschelhaufen zusammen mit geschliffenen Beilen, jungem Silex
material, Steingefäßen, archaistischer Keramik und dergleichen vor, — rein
neolithische Skulpturen kennen wir derzeit nicht eine einzige, nicht einmal
in Fayum. Die Grabanlagen zerfallen in zwei Gruppen: in „Hockergräber“ und
in „sekundäre Bestattungen“. Die ersteren sind die älteren und decken sich
übereinstimmend mit dem Typus von El-Amrah, wie ihn Petrie und J. de
Morgan bei Abydos und Luxor erschlossen haben. Anbei die Liste der von
Henry de Morgan untersuchten Grabplätze dieser Art: Esneh, Adimieh, El-
Kenan, Mohamerieh, Kum-el-Ahmar, Abu-Zedan und Machaali. Der Verfasser
gibt eine Reihe höchst wertvoller Fundobjekte dieser Hockergräberkultur, die
sowohl im Norden wie im Süden von Theben eingebürgert war, bildlich wieder,
so weibliche Tonstatuetten, Schieferpaletten, bemalte Gefäße und anderes. Von
hervorragendem Interesse sind einige Messergriffe aus Elfenbein oder Gold,
die ungemein fein mit Basreliefs verziert sind, welche Reihen von Elefanten,
Störchen, Straußen, Giraffen, Hunden, Widdern, Schakalen, Antilopen, Hyänen,


